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Schäden an Zuckerrübenblättern durch wuchsstoffhaltige Herbizide 
Von Zdenek Ca ca, Landwirtschaftliche Hochschule Brno (CS SR), 
Anstalt für landwirtschaftliche Phytopathologie 
[Nachrichtenbl . Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 161-162] 
Im Frühjahr 1966 hat sich in größerem Ausmaße und 
an mehreren Stellen in den Beständen der technischen 
Zuckerrübe eine merkwürdige Erkrankung der jungen 
Keimpflanzen gezeigt. Die Beschädigung fiel durch 
morphologische Abweichungen in der Gestaltung des 
ersten Blattpaares auf. Statt normal gebildeter Blatt-
stiele und Blattspreiten entstanden Deformationen der 
oberirdischen Pflanzenorgane. Gewöhnlich wuchsen die 
Stiele zweier Blätter zu einer geschlossenen Röhre zu~ 
sammen (Abb. 1). die eine Länge bis zu 15 cm erreicht. 
Die zusammengewachsenen Blattstiele waren fast in 
ihrer ganzen Länge gleich dick, an der Oberfläche glatt 
oder mäßig gewellt, im Querschnitt regelmäßig gerun-
det. Nur an der Basis waren sie anfangs nicht beson-
ders auffallend, mit fortschreitendem Wachstum aber 
deutlicher angeschwollen. 
Auf der Röhre, die also aus verwachsenen Blattstie-
len besteht, saßen morphologisch, anomal gestaltete, 
zusammengewachsene Blattspreiten - Ascidien -, d. h. 
charakteristisch tütenförmig gestaltete Blätter (Abb. 2). 
Die Blattspreite war öfter abnorm ausgebaucht. Das 
Blattgewebe des Verwachsungsproduktes erwies sich 
bei der Bearbeitung und beim Durchgehen der Bestände 
als leicht brüchig. Die Störung der morphogenetischen 
Vorgänge bei den betroffenen Pflanzen hatte zur Folge, 
daß neben der gewöhnlichen Verwachsung zweier 
Blattspreiten nicht selten auch Verwachsung mehrerer 
Blattspreiten vorkam, welch letztere unter Zweiteilung 
der Mittelrippe entstanden waren (Abb. 3). In der Stiel-
röhre blieben die Herzblätter dicht gehäuft sitzen und 
eingeschlossen. Ihr Wachstum und ihre Entwicklung 
waren gehemmt, ihre Knospenlage abnorm. Die Blätter 
Abb. 1 (links). Verwachsung zweier Blätter mit abnorm verdicktem, röhrenförmigen Stiel. Abb. 2 (Mitte). Ascidie an einer 
jungen Zuckerrübenpflanze. Abb. 3 (rechts). Verwachsung mehrerer Blätter. 
Abb. 4 (links). Gekräuselte Herzblätter nach dem Durchbrechen der Stielröhre. Abb. 5 (Mitte). Ältere Zuckerrübe mit mächtig 
entwickelten Herzblättern. Abb. 6 (rechts) . Ältere Zuckerrübenpflanze mit durchtreibenden Seitenknospen. 
waren gefaltet, in verschiedener Weise deformiert und 
unregelmäßig tütenförmig verdreht. 
In Intervallen von 20-30 Tagen nach dem Auftreten 
der beschriebenen Symptome kam es im Verlaufe des 
Wachstums der Zuckerrübe zu fortschreitendem Durch-
reißen der Blattspreite und zur Freimachung der Herz-
blätter. Bei manchen Pflanzen trat dieses Stadium schon 
frühzeitig ein. Die Blätter nahmen dann schnell an 
Größe zu, wobei sie sich von denen normaler, unbe-
schädigter Pflanzen kaum unterschieden. Ihr Umriß war 
dreieckig, und ihre Oberfläche war glänzend. Bei den 
Pflanzen hingegen, bei denen die Herzblätter längere 
Zeit in der aus Blattstielen gebildeten Röhre einge-
schlossen blieben, waren die Blätter abnorm; ihre Stiele 
waren auffallend verkürzt, die Blattspreiten deformiert 
und verdreht (Abb. 4-5). In einer späteren Entwick-
lungsphase der Zuckerrübenpflanze äußern sich die 
durch das Wuchsstoffherbizid (s. u.) verursachten Wachs-
tumsstörungen dadurch, daß infolge Schädigung des 
Vegetationspunktes die Seitenknospen in den Achseln 
der Blattstiele durchzutreiben beginnen (Abb. 6). Diese 
Erscheinung war sehr auffallend und führte schon wäh-
rend der Vegetationsperiode zu Vielköpfigkeit der ge-
schädigten Pflanzen. -
Die beschriebenen morphologischen Abweichungen 
und Deformationen bei jungen Zuckerrübenpflanzen 
sind dadurch entstanden, daß die Pflanzen schon im 
Stadium des ersten Blattpaars mit Wuchsstoffherbiziden 
in Berührung kamen. Diese Substanzen rufen, '\yenn sie 
an die Gipfelmeristeme gelangen, Störungen der Tei-
lungs- und Entwicklungsprozesse und damit eine Che-
momorphose hervor. Die - unbeabsichtigte - Ubertra-
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gung der Herbizide auf die Zuckerrübenkulturen erfolg-· 
te von benachbarten, mit Wuchsstoffmitteln behandel-
ten Getreidefeldern durch horizontale Luftströmungen 
(Abtrift). 
Die geschilderte Beschädigung der Zuckerrübe ist in 
unserem Gebiete nicht neu. Der Verf. und weitere Mit-
arbeiter haben die Ascidien auf der Zuckerrübe mehr-
mals gesammelt. Sie kommen jedoch nur vereinzelt vor. 
In der Literatur behandelte Ce 1 a k o vs k y (1892) die 
Ascidien in einer umfassenden Arbeit. Im Jahre 1952 
publizierte R e t o vs k y einen Aufsatz über das The-
ma. Die Verwandtschaft der Wachstumsstörungen mit 
den Symptomen bestimmter Viruskrankheiten studier-
te Dy k y j Sa j f er t o v a (1953). Aus Frankreich be-
schrieben und abgebildet wurde die Schädigung 1962. 
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Versuch zur Hemmwirkung von N-dimethyl-aminobernsteinsäure „B9" 
bei Kartoffelaugenstecklingen 
Von Wilhelm Holz und Fritz Eysell, Pflanzenschutzamt Oldenburg (Oldb) 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschulzd. (Braunschweig) 19. 1967, 162-164] 
Im Rahmen der Kartoffelanerkennung wird seit Jah-
ren beim Pflanzenschutzamt Oldenburg die Beschaffen-
heitsprüfung durchgeführt. Bei diesen Prüfungen geht 
es darum, den eventuellen Virusbesatz des zu unter-
suchenden Kartoffelsaatgut-es festzustellen. Für die 
162 
verschiedenen Virustestmethoden ist in der Regel die 
Anzucht von Kartoffelpflanzen aus Augenstecklingen 
im Gewächshaus notwendig. Die Untersuchungen er-
strecken sich vom Herbst bis ins Frühjahr und umfassen 
somit auch die lichtarme Zeit von November bis Ende 
